1896. 


M 62. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Dierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brüdenfiraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
auſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
C ˙¹-m.. el ̃—H— — 


Freitag, den 13. März 


Thorner 


* 


Iufertiousgeblihr 
di altene Petitzeile oder d Raum 10 Pf. 
nu f > a die Expedition Beugen eag 34 
inrich Netz, Koppernikusſtraße 


von dem Weſen d 
Veeſtändnis haben. 


Olideulſche Zeilung. 


eraten-Annahme auswärts: Strasbur 
er law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

raudenz: Der „ 
Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


Der deutſche Handelstag. 


Unſerem geſtrigen Bericht über die Plenar⸗ 
ſitzung am 10. d. M. glauben wir die treff⸗ 
liche Rede des Präſidenten, Geheimen Kom⸗ 
merzienrat Frentzel⸗ Berlin, welche derſelbe 
bei der Eröffnung der Sitzung gehalten hat, 
nachträglich hinzufügen zu ſollen. Nach dem 
„Berl. Tgbl.“ führte Redner etwa Folgendes 
aus: „Es iſt kein Zweifel, daß es der Land⸗ 
wirtſchaft ſchlecht geht. In dem deutſchen 
Reichs tage iſt leider eine Majorität vorhanden, 
die der Meinung iſt, es ſei möglich, der Land⸗ 
wirtſchaft zu helfen, wenn man anderen Er- 
werbskreiſen Feſſeln anlegt. Der deutſche 
Handelsſtand verlangt keinerlei Bevorzugung, er 
verlangt jedoch, daß man ihm diejenige Berück⸗ 
ſichtigung zu Teil werden läßt, die ihm ge⸗ 
bührt. Der deutſche Handelsſtand iſt nicht blos 
bemüht, ſeine eigenen Intereſſen zu wahren, 
er trägt auch dazu bei, daß allen vaterländi⸗ 
ſchen Produkten im In: und Auslande ein 
möglichſt großes Abſatzgebiet geſchaffen werde. 
Der deutſche Handels ſtand hat aber auch in nicht 
unecheblicher Weiſe dazu beigetragen, daß das 
deutſche Reich diejenige Stellung unter den 

rn de errungen hat, die ihm zu⸗ 


andelsſtandes 


8 
N 


der Börſe nicht as eingſte 
(Rufe: Sehr wahr! Sehr 


2 richtig!) Man vergißt, daß die Börſe keinen 


mechaniſchen, ſondern einen organiſchen 
Charakter hat, in der Ausſchreitungen wie in 
allen anderen Kreiſen vorkommen können. 
Niemand verkennt mehr die Auswüchſe, die 
innethalb der Börſe hervortreten, als der 
Handelsſtand ſelbſt. Aus dieſem Grunde hat 
der Handelsſtand ſelbſt ſtrenge Beſtimmungen 
getroffen, um die en Aus wüchſen zu begegnen. 
Der deutſche Handelsſtand hat es aber nicht 
verdient, daß man ihn unter ſtaatliche Aufſicht 
ſtellt und ihn gewiſſermaßen als Bürger zweiter 
Klaſſe ſtempelt. Schufte giebt es in allen 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens. 

29.) (Fortſetzung.) 

Etwa eine Stunde vor ihrer Ankunſt in der 
Ravensburg war Lilly nach Juliens Schlaf⸗ 
zimmer gerufen worden, wo dieſe die Schweſter 
mit Unheil verkündender Miene empfing; den 
ganzen geſtrigen Tag hatte Julie unter fo 
heftigen Kopfſchmerzen gelitten, daß ſelbſt die 
nächſtliegenden Intereſſen unangerührt bleiten 
mußten. 

„Nette Geſchichten das! Und gerade Dir 
vor der Naſe darf fo etwas paſſieren, ohne daß 
Du es der Mühe wect hältſt, mich davon zu 
benachrichtigen!“ 

„Aber was iſt denn nur wieder los?“ fragte 
Lilly gedehnt. „Du beginnſt ja den Tag in 
recht vielverſprechender Laune.“ 

„Was los iſt ?“ wiederholte Julie, während 
ihre Naſe noch ſpitzer wurde und das gelbe 
Geſicht eine grünlichfahle Färbung annahm, 
„nichts weiter, als daß ſie vorgeſtern abend 
eine halbe Stunde ſich im blauen Salon natür⸗ 


lich über höchſt intereſſante Dinge unterhalten 


haben, und er meine koſtbare Magnolie, die 
mir Doklor Schramm ſchenkte — abgeriſſen, 
und — der Pfarrerstochter von Taubenheim 
— wollte ſagen von Haraldsholm“, verbeſſerte 
ſich Julie mit boshaft frivolem Geſichtezucken 
— „überreicht hat! Meine ſchöne Magnolie 


der — der Männer fängerin!“ ziſchte fie, vor 


Aerger ſprühend, hervor. 

„Mein Gott, woher weißt Du denn das 
on der armſeligen Blume?“ 

„Das kann Dir egal ſein, genug, daß ich 
s weiß,“ gab Julie ſchroff zur Antwort. Sie 


4 A. Fuhrich. 
eumark: 
Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


und r, wenn fi in 
eine 
Augenblick 


Ino⸗ 


Köpke. 


Kreiſen. 
ſteht feſt, das Gefühl für Redlichkeit iſt im 
deutſchen Handelsſtande mindeſtens ebenſo anzu⸗ 
treffen wie in allen anderen Ex werbskreiſen, ja 
ich behaupte, dieles Gefühl if im deutſchen 
Kaufmannsſtande infolge ſeiner täglichen Uebung 


am meiſten ausgebildet. (Rufe: Sehr richtig!) 
Im deutſchen Handelsſtande und ſpeziell an der 
Börſe werden täglich Geſchäfte 


geſchloſſen. Es paſſirt im deutſchen Handels⸗ 
ſtande nicht, daß man das gegebene Wort nicht 
einlöſt, ſondern ſich, 
Kreiſen vorkommt, auf einen geſchriebenen 
Kodex beruft. Es iſt alſo weniger der 
fianziele Schaden als die Kränkung, die dem 
deutſchen Handelsſtande durch die von der 
Majorität des Reichstages vorgeſchlagenen 
Geſetzesbeſtimmungen zugefügt wird, die 
die Erregung, von der der Herr Staats⸗ 
ſekretär ſprach, hervorgerufen hat. 
edeldenkende Menſchen bedarf es 
keines geſchriebenen Kodex. Der deutſche 


Handelsſtand muß es daher mit Entrüſtung 
zurückweiſen, wenn man in einer gewiſſen Ver⸗ 


blendung es unternimmt, den deutſchen Handels⸗ 
ſtand unter Vormundſchaft zu ſtellen. Mit 
nichten iſt der deutſche Handelsſtand der Feind 
der Landwirtſchaft. Wir verkennen nicht einen 
die traurige Lage, in der ſich die 


iv} 


Wir würden Vergnüg iR willigung 

zuſtimmen zur Verbeſſerung der Verkehre wege, 
zu landwirtſchaftlichen Meliorationen, zur Hebung 
des landwirtſchaftlichen Unterrichts u. ſ. w. 
Der deutſche Handelsſtand iſt ſchon deshalb be⸗ 
müht, der Landwirtſchaft aufzuhelfen, da er fi 


bewußt iſt, daß auf die Dauer der Handel 
nicht blühen kann, wenn es der Landwirtſchaft 
Wir betrachten uns als Suche 
da 
ein Zweig allein nicht gedeihen kann, ſolange 
die anderen Zweige zu verdorren drohen. (Leb⸗ 
Ich erſuche Sie, folgender 
Neſolution möglichſt einſtimmig zuzuſtimmen: 


ſchlecht geht. 


eines Stammes und wiſſen, 


haftes Bravo.) 
(Lebhaftes Bravo.) 


ſchämte ſich doch, der Schweſter zu gefteher, 
ſich in Minna eine Spionin erzogen zu haben, 
welche ihr Bericht über Albrechts Thun und 
Laſſen bringen mußte. „Wenn Du noch immer 
meinſt, es könne von einem Einverſtändnis der 
beiden keine Rede fein, wirft Du nach dieſem 
wohl überzeugt ſein müſſen, wie ich es bin: 
— er liebt die Perſon, ich hab's ja aus ſeinem 
Munde — und ſie, — ich kenne die Mädels 
von heutzutage beſſer — ſie läßt ſich's gefallen! 
Doch ſo wahr ich Julie von Ravens heiße,“ 
ſetzte fie, mit der Fauſt bekräftigend vor ihre 
Far: ſchlagend, hinzu, „das nimmt kein gutes 
nde.“ 


„Ach, es iſt ja nicht wahr,“ ſagte Lilly 
wütend, „wie kann man nur ſo vernagelt ſein! 
Ein bißchen verdreht iſt ſie wohl, was Du aber 
ſchwatzeſt, iſt der reine Unſinn.“ 

Julie zog in häßlichem Lachen die Lippen 
von dem falſchen Gebiß. „Ich weiß, car 05 
weiß, und ich habe nicht umſonſt ſolchen Haß 
auf das Geſchöpf. Vitriol möchte ich ihr in 
das glatte Gefiht gießen, und zwar von unten 
herauf, um ihr das Kokettieren mit meinem 
Manne zu verleiden!“ 

„Pfui, ſchämen ſollteſt Du Dich,“ entgegnete 
Lilly, indem fie der Schweſter angeekelt den 
Rücken kehrte. „Weiß Gott, wäreſt Du nicht 
krank, es könnte einen die Luſt anwandeln, Dich 
zu ohrfeigen.“ 

„Nun werde auch Du noch ſchlecht mit 
mir,“ ſtöhnte Julie. „Ach Lilly — liebte ich 
ihn nicht ſo wahnſinnig, mir wäre alles gleich, 
aber zuſehen, wie er in eine andere vernarrt 
iſt, das bringt mich ganz außer mir, das ertrage 
ich nicht!“ — 

„Weißt Du, Albrecht, was ich fürchte?“ 
ſagte Lilly gleich darauf zu ihrem Schwager, 
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(Rufe: Hammerſtein!) Allein ſo viel 


von be⸗ 
deutendſtem Umfange auf ein bloßes Wort ab⸗ 


wie das in anderen 


Für 


„Die in den letzten Jahren hervortretenden 
Beſtrebungen, Handel und Induſtrie in ihrer 


freien Bewegung und in der Verfolgung ihrer 
berechtigten Intereſſen einzuengen und zu be⸗ 


hindern, haben in den vorliegenden Entwürfen 


eines ſogenannten Margarinegeſetzes, eines 
Börſengeſetzes und eines Geſetzes betreffend den 
Verkehr mit Handelsdünger, Kraftfuttermitleln 


und Saatgut geradezu einen grundſätzlichen 
Ausdruck gefunden und erhalten durch viele 


Anträge der Reichstagskommiſſionen, welche zur 
Beratung der beiden erſtgenannten Geſetzentwür fe 
eingeſetzt worden find, eine jo unzuläſſige Ueber⸗ 
treibunp, daß eine Verfolgung der hiermit ein⸗ 
geſchlagenen Bahn nur zu ſchweren Niederlagen 
unſeres wirtſchaftlichen Lebens und zu empfind⸗ 
lichen Schädigungen des materiellen Wohl⸗ 
kefindens des ganzen Volkes führen kann. 

Der Deutſche Handeltag billigt uneingeſchränkt 
alle geſetzlichen Vorſchriften, welche vorhandene 
Auswüchſe des Verkehrslebens zu beſeitigen 
notwendig und geeignet ſind, er legt aber ent⸗ 
ſchieden Verwahrung ein gegen Maßnahmen, 
welche nur zur Folge haben können, daß große 
und wichtige Berufsſtände in der allgemeinen 
Achtung herabgeſetzt werden, daß die einzelnen 
Mitglieder dieſer Berufsſtände in der Verfolgung 
ihrer berechtigten Intereſſen gehindert werden, 
und daß unter dieſen Erſchwerungen des Erwerbs ⸗ 
lebens der Einzelne und mit ihm die Geſamt⸗ 
heit unberechenbaren Schaden leidet.“ 


57. Sitzung vom 11. März. 

Die zweite Leſung der Novelle zur Gewerbeord⸗ 
nung wurde heut beendet. 

Artikel 9, der nur eine redaktionelle Aenderung 
des § 44a der Gewerbeordnung betrifft, wird ange⸗ 
nommen. 

Ebenſo Artikel 10, welcher ſich auf die Geſtattung 
der Wiederaufnahme eines vorher unterſagten Ge⸗ 
werbebetriebes bezieht. 

Artikel 11 handelt von den Beſchränkungen für 
das Feilbieten von Waren im Umherztehen. Zu den 
durch die Gewerbeordnung ſchon jetzt vom Feilbieten 
oder Ankauf im Umherziehen ausgeſchloſſenen Gegen⸗ 
ſtänden fügt die Vorlage in zwei neuen Punkten 10 
und 11 des § 56 der Gewerbeordnung hinzu: Bäume 
aller Art, Sträucher, Sämereien und Blumenzwiebeln, 
Schnitt⸗ und Wurzel⸗Reben und Futtermehl, Schmuck⸗ 
ſachen, Bijouterien, Brillen und optiſche Inſtrumente. 


„ich fürchte, mit Julie iſt es nicht ganz richtig, 
ſie phantaſiert oder wird verrückt.“ 

„Du kannſt Recht haben, Lilly,“ erwiderte 
Albrecht nachdenklich, „ihre Gemütsverfaſſung 
befindet ſich allerdings in einem für die Um⸗ 
gebung bis zur Une träglichkeit geſteigerten Zur 
ſtande; ich ſelbſt bin nahe daran, verrückt zu 
werden.“ 

„Armer Kerl,“ äußerte Lilly mit gutmütiger 
Vertraulichkeit, „Julie iſt meine Schweſter, 
doch ich kann nicht anders, als Dir zugeben, 
ſo wie ſie jetzt iſt, iſt ſie ein ſchauderhaftes 
Kreuz für Dich. Ach, wer kommt denn da,“ 
fügte ſie hinzu, ans Fenſter eilend, um genauer 
hinzuſehen, „eine junge Dame — Fräulein 
Erichſen.“ 

Nachdem Albrecht ſich überzeugt hatte, daß 
ſie es wirklich ſei, ging er hinunter, um Rahel 
ſchon in der Halle zu begrüßen; doch ihres 
Entſchluſſes eingedenk, erwiderte ſie ſein zuvor⸗ 
kommendes Benehmen, das fo deutlich die An⸗ 
zeichen freudiger Ueberraſchung zeigte, mit kalter 
Zurückhaltung. 

Er ſpürte es; der Anblick Rahels führte 
ihm jedesmal noch Te*endiger die Troſtloſigkeit 
ſeines Lebens vor Augen — in verkörpertem 
Bilde ſtand ſie vor ſeinem Geiſt als das Ideal 
deſſen, was er hätte erreichen können, und 
ſchmerzlicher noch empfand er das Elend der 
verhaßten Feſſeln. Er war doch nur ein Menſch, 
ein Mann! Mußten denn durchaus dieſe be⸗ 
ſeligenden Gefühle erſtickt werden, mußte er 
ſein Herz immer wieder knechten? Er wagte 
zu hoffen, daß auch in Rahel eine Stimme für 
ihn ſpreche, daß in ihr — dem Weibe — der 
Funke glühe, den zur Flamme zu entfachen viel» 
leicht in ſeiner Macht lag; dann würde ſie leiden, 
wie er litt, ein unſichtbares ſüßes Band ver⸗ 
knüpfte ſie beide. Sollte er? 
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Be follen 12. vom Feilbieten und Aufſuchen von 
eſtellungen ausgeſchloſſen ſein Druckſchriften und 
Bildwerke, wenn ſie in ſittlicher oder religtöſer Be⸗ 
ziehung Aergernis zu geben geeignet find oder mittels 
Zuſicherung von Prämien oder Gewinnen vertrieben 
werden oder in Lieferungen erſcheinen, wenn nicht die 
Zahl der Lieferungen des Werkes und deſſen Geſamt⸗ 
preis auf jeder einzelnen Lieferung an einer in die 
Augen fallenden Stelle beſtimmt verzeichnet iſt. 

Es werden dazu eine Reihe Abänderungsanträge 
geſtellt, die ſämtlich abgelehnt werden bis auf einen 

Antrag Hitz e (Ztr.), wonach ſtatt der Worte 
„die Zahl der Lieferungen des Werkes und deſſen 
Geſammtpreis“ zu ſetzen iſt „der Geſammtpreis“. 
Artikel 11 der Vorlage wird, wie er ſich durch den 
Antrag Hitze geſtaltet hat, angenommen. 

Die Abgg. Gröber und Hitze (Ztr.) be 
antragen, in die Vorlage einen § 11a einzufügen, nach 
welchem Abzahlungsgeſchäfte mit der Verfallsklauſel 
beim Wandergewerbe unterſagt werden ſollen. Der 
Antrag wird angenommen. 

Nach Artikel 12 kann durch die Landesregierungen 
das Umherziehen mit Zuchthengſten zur Deckung von 
Stuten, ſowie auf beitimmte Dauer der Handel mit 
Schweinen, Ziegen oder Geflügel im Umherziehen 
unterſagt oder Beſchränkungen unterworfen werden. 
Der Artikel wird angenommen mit der Maßgabe, daß, 


wie 

Abg. Schädler (Ztr.) beantragt, auch der 
7710 mit Rindvieh in die Beſtimmung aufgenommen 
wird. 

Ferner wird ein Antrag Gröber e 
nach welchem ein Artikel 12a einzuſchalten iſt, welcher 
Ausnahmen von dem Verbot des Ausſpielens und 
Verſteigerns von Waren beim Wandergewerbe ſeitens 
der zuſtändigen Behörde zuläßt, hinſichtlich der 
Wanderverſteigerungen jedoch nur bei Waren, die dem 


u Verderben ausgeſetzt find. Schließlich werden 
die 


13—20 angenommen. Nach Artikel 20 
Bejeh mit dem 1. Januar 1897 in Kraft 
Sichung Donnerstag: Initiatit 
Dom Landtage 
Haus der Abgeordneten. 


37. Sitzung vom 11. März. 
Die zweite Leſung des Kultusetats wird beim 


Kapitel „Medizinalweſen“ fortgeſetzt. 

Auf Anfrage des ? 

Abg. Langerhans (frf. Bp.) giebt 

Geh. Ober⸗Reg.⸗Rat Althoff die Auskunft, daß 
die Vorarbeiten zur Reform des ärztlichen Studiums 
und der ärztlichen Prüfungen im Reichsamt des 
Innern gefördert würden. Die preußiſche Medizinal⸗ 
verwaltung ſei nicht dafür, ſtatt der beſtehenden zwei 
Prüfungen drei einzuführen, da es eine Vermehrung 
der Prüfungen während der Studienzeit vermeiden 
wolle. Die Vermehrung der jetzt 9 Semeſter be⸗ 
tragenden Studienzeit um ein Semeſter halte ſie für 
wünſchenswert, wobei das halbe Dienſtjahr mit der 


Nein; es hieße ſchändlich handeln, die 
mädchenhafte Knoſpe von dem Hauche ſolcher 
Leidenſchaft berühren zu laſſen, welche die Welt 
eine ſtrafwürdige nannte; es durfte nicht 
ſein! — 

„Tante Jutta und Leonore ſenden mich, um 
nach dem Befinden Ihrer Frau Gemahlin zu 
frage“, Herr Baron.“ 

„Daraus ſoll ich wohl entnehmen, daß Sie 
unfreiwillig in Schloß Ravensburg erſcheinen, 
Fräulein Rahel?“ 

„Ich glaubte Leonorens Bitte erfüllen zu 
müſſen.“ 

„So, der Weg war alſo ein unangenehmer 
für Sie.“ 

„O nein,“ erwiderte ſie, ſeine Aeußerung 
buchſtäblich nehmend, „ich gehe gern den ſchönen 
Weg am Strande entlang.“ 

Da Lilly noch in einem nicht ganz ſauberen 
Mor enkleide ſteckte, war ſie fortgelaufen, um 
in paſſender Toilette zurückzukehren; Albrecht, 
welcher ſie jedoch noch im Salon glaubte, der 
an das Zimmer ſeiner Frau ſtieß, führte Rahel 
dorthin. 

„Ich will mich nicht aufhalten,“ ſagte ſie 
beklommen, ſtandhaft bemüht, ſeinen Blicken aus⸗ 
zuweichen, „mein Auftrag iſt bereits erledigt, 
ich könnte gehen.“ 

„Mein Gott,“ äußerte er beſtürzt, „habe 
ich denn irgend elwas begangen, das Ihren 
Unwillen in ſolchem Maße erregt — zürnen 
Sie mir, Rahel?“ 

„Ich? Nein! 
handen.“ 

„Warum behandeln Sie mich denn heute 
mit ſolcher eiſigen Kälte, da Sie dech wiſſen 
müſſen, wie unendlich ein freundliches Wort von 
Ihnen mich beglückt; haben Sie, die ſo warm 
für die Blumen und Tiere empfindet, wirklich 


Dazu iſt kein Grund vor⸗ 


1 Waffe angerechnet werden ſolle. Die Zulaſſung zum 
Staatsexamen ſolle von einer einjährigen Praxis in 
einem öffentlichen Krankenhauſe abhängig gemacht, die 
Prüfung in Anatomie und Phyſiologie bereits bei der 
Vorprüfung erledigt und die Prüfung in der innern 
ea bei der Hauptprüfung beſonders berüdfichtigt 
werden. 

Abg. Virchow (fef. Vp.) ſtellt als Hauptſache die 
Erziehung und praktiſche Ausbildung der jungen 
Aerzte und nicht die Prüfungen hin. Eine Vermehrung 
der Semeſterzahl werde Unbemittelten das Studium 
erſchweren. Durch Erweiterung der kliniſchen Ab⸗ 
teilungen werde die praktiſche Erziehung zu fördern 
ſein. Der Redner tadelt, daß bei dem jetzige Prüfungs⸗ 
verfahren die Fragen mechaniſch durch Losziehen 
beſtimmt würden und die Beantwortung ebenſo 
mechaniſche Sache des Gedächtniſſes fei. Nicht Phyſiologie 
und innere Medizin, ſondern Pathologie und Pharma⸗ 
kologie müßten die Mittelpunkte der ärztlichen Aus⸗ 
bildung ſein. 

Abg. v. Puttkamer⸗Ohlau (konſ.) tritt für 
die Wünſche der Apotheker nach einer Standesvertret⸗ 


ung ein. 

Miniſterialdireklor v. Bart ſch teilt mit, daß zu 
den über das neue Apothekergeſetz ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen auch Apotheker hinzugezogen würden, und 
daß aus dem vom Miniſterium einzuberufenen Apo⸗ 
theker⸗Beirat ſich vielleicht im Laufe der Jahre eine 
Standesvertretung herausbilden werde. 

Die Abgg. Dietz (natlib.), Reichardt (natlib.), 

o hermann (natlib.) und Jeruſalem (3tr.) 
halten für überflüſſig, daß auch Nichtbeſitzer zu dem 
Beirat herbeigezogen würden. 

Abg. Langerhans (frj. Vp.) ſpricht für ihre 
Gleichberechtigung, 

die auch vom Miniſterialdirektor von Bart ſch 
betont wird. 
as Ordinarium des Kultusetats iſt damit er: 

edigt. a 

Beim Extraordinarium beantragt der 

Abg. Langerhans (Fri. Vp.), bei dem Poſten 
Vorarbeiten zum Umbau der Charité „und zur Ver⸗ 
legung des Berliner Botaniſchen Gartens“, die ange⸗ 
führten Worte zu ſtreichen, da der alte Botaniſche 
Garten erhalten bleiben müſſe. 

Nach längerer Debatte, in welcher der Kultus⸗ 
miniſter darauf hinweiſt, daß die Stadt Berlin noch 
kein Wort wegen der Erwerbung des alten Botaniſchen 
Gartens geſprochen habe, einer entgegenkommenden 
Antwort aber ſicher ſein dürfe, 

wird der Antrag Langerhans abgelehnt. 

wa der Forderung für die Berliner Muſeen 
betont 

Abg. Virchow (frſ. Vp.) die Notwendigkeit von 
Erweiterungsbauten zur Unterbringung der Kunſt⸗ 
ſchätze. 
Der Kultus miniſter ſtellt für den nächſt⸗ 
jährigen Etat eine entſprechende Forderung in 


usſicht. 3 
Das Extraordinarium des Kultusetats wird be⸗ 


willigt. 
Nächſte Sitzung Donerstag: Etats der Anſied⸗ 


Iunostommiffion, der Staatsſchulden verwaltung und 
meinen Finanzverwaltung ſamt dazu gehörigen 
ſchriften. 


Deutſches Reich. 


Jr mittag im Atelier des Bildhauers Schott 
da für die Siegesallee beſtimmte Standbild 
mechts des Bären und hörte dann im 
oſſe verſchiedene Vorträge. Zur Frühſtücks⸗ 
„im Schloſſe waren der Reichskanzler, der 
Stoatefetretär Frhr. v. Marſchall und der 
Rreichiſche Miniſter des Auswärtigen Graf 
lchowski anweſend. Abends wollte der 
er einer Einladung des italieniſchen Bot 
——h— 
50% kein Mitleid mit einem Menſchen, der fo 
unſagbar elend iſt?“ 

Während er die letzten Worte ſprach, hatten 
fi hinter ihnen — fie ſtanden noch inmitten 
des Zimmers — die roten Sammetportieren 
geräuschlos aus einander gethan und in ihrem 

— Rahmen erſchien Julie, durch Minna ſofort von 
Rahels Ankunft unterrichtet. 

Sie glitt unhörbar auf dem Teppich näher, 
muſlerte mit leicht zur Seite geneigtem Kopfe 
die beiden von oben bis unten, und dabei nahm 
ihr mageres Geſicht einen ſolchen Ausdruck viel⸗ 
ſagenden Hohnes und gehäſſiger Wut an, daß 
Rahel blaß wurde und verwirrt grüßte. 

„Die Damen von Haraldsholm ſind ſo gütig, 
ſich durch Fräulein Erichſen nach Deinem Be⸗ 
finden erkundigen zu laſſen, Julie.“ 

„Wirklich?“ fragte ſie gedehnt, mit dem⸗ 
ſelben hohnvollen Ausdruck um die bläulichen, 
verzerrten Lippen. „Wirklich? Ich vermutete, 
das Fräulein ſei aus eigenem Antriebe ge⸗ 
kommen; wenigſtens mußte ich das der äußerſt 
inhaltvollen Unterredung nach, die mein Eintritt 
unterbrach, vorausſetzen.“ 

„Es ſcheint mir,“ bemerkte Baron Albrecht 
betonend, „Du befindeſt Dich in einem Zuſtande 
nervöſer Gereiztheit, welcher die abſolule Ruhe 
Deines Zimmers erfordert.“ 

„Das käme Dir natürlich ſehr gelegen,“ 
entgegnete Julie, während ihre dunklen Augen 
Funken ſprühten; „noch fühle ich mich indeſſen 
wohl genug, um ſelbſt zu beſtimmen, wann ich 
der Ruhe bedarf und wann nicht.“ 

„Was meinen Sie, Frau Baronin, ich ver⸗ 
ſtehe nicht,“ fragte Rahel ſtarr. 

„Was ich meine?“ wiederholte Julie bebend, 
und aus dem Anblick des reinen, todblaſſen 
Mädchens neuen Haß ſaugend, „ich meine, 
Fräulein Erichſen, daß es gerade nicht ein 
Zeichen der allerbeſten Erziehung iſt, wenn eine 
junge Dame mit einem verheirateten Manne 
deſſen intimſte häusliche Angelegenheit beſpricht!“ 

„Julie! Du vergiſſeſt Dich! Fräulein 
Rahel, ich beſchwöre Sie, achten Sie nicht auf 
die Worte einer Wahnſinnigen!“ rief Albrecht 
außer ſich vor Verzweiflung und Zorn. 


e Berlin, 12. März. 
— Ver Kaiſer beſichtigte am Mittwoch 


ſchafters Grofen v. Lanza zum Diner entſprechen. 
Bei der Frühſtücks tafel hat der Kaiſer dem 
Grafen Goluchowski das Großkreuz des 
Roten Adlerordens mit Brillanten und 
ſeinem Sekretär Sektionsrat von Merey den 
Roten Adlerorden III. Klaſſe verliehen. 

— Die Kaiſerin erteilte am Dienstag 
Vormittag einige Audienzen und empfing unter 
Anderen den peruaniſchen Geſandten Anibal 
Villegas. Nachmittags beſuchte Ihre Majeſtät 
das Muſeum und nahm daſelbſt neue Er⸗ 
werbungen in Augenſchein. 

— Zuverläſſig verlautet, daß das Kaiſer⸗ 
paar mit den älteſten Prinzen in Rom mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich zu⸗ 
ſammentreffen, wo ſie in ſtrengſtem Inkognito 
das Oſterfeſt feiern werden. 

— Dem Grafen Goluchowski ftattete 
der Reichskanzer Fürſt Hohenlohe am Dienstag 
Nachmittag im Hotel Briſtol einen Gegenbeſuch 
ab, traf ihn aber nicht zu Hauſe. Zu gleichem 
Zwecke erſchien der Staatsſekretär Freiherr 
Marſchall von Bieterfien im Hotel Briſtol. 
Abends 6 ¼ Uhr begab ſich Graf Goluchowski 
ins Schloß zum Empfange durch den Kaiſer 
und die Kaiſerin. Nach dem Diner in der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft hat der 
Kaiſer ſich den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zufolge 
mit dem Grafen in die Innenräume der Bot⸗ 
ſchaft zurückgezogen, um mit ihm in längerem 
Geſpräch dort zu verweilen. Graf Goluchowski 
wird vorausſichtlich am Freitag Nachmittag 
von Berlin die Rückkehr nach Wien antreten. 

— Der „Norbd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt der 
Profeſſor der Geſchichte in Bonn, Dr. Koſer, 
zum Direktor der Staatsarchive und des Geh. 
Staatsarchivs in Berlin als Nachfolger 
Heinrich von Sybels ernannt. 

— Der „Poſt“ zufolge it Geh. Kommer⸗ 
zienrat Frentzel⸗ Berlin aus aller⸗ 
höchſtem Vertrauen in das Herren⸗ 
haus berufen worden. Frentzel iſt bekanntlich 
Präſident des Handelstages. Er war in 
Berlin auch Präſident der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft, wurde aber 1894 nicht wiederge⸗ 
wählt, als er in der Börſenenquete⸗Kommiſſion 
für die Einführung des Börſenregiſters geſtimmt 
hatte. Frentzel gehört der Freifinnigen Ver⸗ 
einigung an. Seine Berufung ſcheint die 
Folge der Anregung zu ſein, welche jüngſt Abg. 
Friedberg im Abgeordnetenhauſe gab, Handel 
und Induſtrie durch Berufung aus aller⸗ 
höchſtem Vertrauen eine größere Vertretung im 
Herrenhauſe zu ſichern. 

— Graf Ferdinand zur Lippe⸗Weißenfels, 
der Chef der zweiten erbherrlit Nebenlini 
hat an den lippeſchen Lan 1 


Schreiben gerichtet, worin er ſeinen Standpunkt 


zur lippeſchen Thronfolgefrage dargelegt 
und erklärt, daß er ſich einem Schiedsgericht 
nur unterwerfen wolle, wenn als ſolches das 
Reichsgericht oder ein andeter höchſter Gerichts⸗ 
hof eingeſetzt werde. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe 
hat das Oberbergamt in Breslau aus Anlaß 
des Grubenbrandes auf Cleophas⸗ 
— EEEEEEEEREERGEEEEEEEEEEEEEN 

Julie ſchlug eine grelle Lache auf. „Wahn⸗ 
ſinnig — weil ich die Dinge beim rechten Namen 
nenne und klar ſehe, wie ich arme Betregene 
daran bin! Wahn — ſin — nig nennſt 
Du mich Du — —“ ihre Finger 
umſpannten krampfhaft die Falten des Kleides, 


und all' die lange zurückgehaltene Wut, die 


ſchäumende Eiferſucht, der giftige Neid auf 
Rahel, die Reine, vom Schickſal Begnadete, 
brach ſich ſtürmiſch Bahn in den Worten, die 
heiſer aus der würgenden Kehle drangen. „Ich 
dachte — — es wäre — Deine Pflicht — — 
mich — wenigſtens nicht — in Gegenwart 
— — dieſer Perſon da — — weiter zu be⸗ 
leidigen!“ 

Rahel ſchrie nicht auf; ſie ſtand nur wie 
verſteinert, vor Entſetzen gelähmt, unfähig eines 
Wortes; ihre Augen blickten hilflos wie ein zu 
Tode getroffenes Reh, und bei dieſem Anblick 
ſtöhnte Albrecht auf. O — daß ein Blitzſtrahl 
niedergefahren wäre, ihn zu zerſchmettern — 
ihn urd jene Furie, die es gewagt, Hand an 
jene zu legen, der die Schuhriemen zu löſen ſie 
nicht wert war. — 

„Sie hören es, die Baronin iſt wahnſinnig, 
eine Beſchimpfung kann Ihnen von ihrer Seite 
gar nicht werden 

Er verſtummte vor ihrem thränenden Blick. 


„Sie nennen mich eine Perſon, Frau 
Baronin; das iſt ſo furchtbar, ſo entſetzlich, 
daß ich dafür keine Verteidigung habe. Ich 
bin es nicht, Gott iſt mein Zeuge, daß ich nicht 
eine ſolche Perſon bin, wie Sie meinen, und 
es auch nie ſein werde. Ich bin wehrlos vor 
ſolcher Schmach! Was habe ich Ihnen denn 
gethan, mich jo zu beleidigen?“ 

Es lag in den einfachen Worten ſoviel 
überzeugende Macht und echt weibliche Unſchuld, 
daß ſelbſt Julie ſich ihres entwaffnenden Ein⸗ 
druckes nicht zu erwehren vermochte; ſie fühlte 
auch, zu weit gegangen zu ſein, doch jetzt war 
es zu ſpät; — ſie hatte ſich gerächt — mochte 
das Wort, das jene tödlich verletzte, nun weiter 


freſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


grube bei Kattowitz beauftragt, nachſtehende 
Bekanntmachung durch Veröffentlichung zur 
Kenntnis der beteiligten Kreiſe zu bringen: „In 
die tiefe Trauer, welche durch die Größe des 
am 3. d M. auf der Cleophasgrube bei 
Kattowitz vorgekommenen Grubenunglücks in 
allen Teilen der Bevölkerung erregt worden 
iſt und in die ſchmerzliche Teilnahme, die von 
allen Seiten den Familien der verunglückten 
traven Bergleute entgegengebracht wird, dringt 
troſtvoll die Nachricht von der todesmutigen 
Hülfe, die bei dem Rettungswerk geleiſtet 
worden iſt. Allen Beamten und Mannſchaften 
der ſo ſchwer heimgeſuchten Grube und der 
benachbarten Kohlenbergwerke, welche ſich an 
den anſtrengenden und mit äußerſter Lebens⸗ 
gefahr verknüpften Rettungsarbeiten in ſo über⸗ 
aus hingebender und aufopferungs voller Thätig⸗ 
keit beteiligt haben, ſpreche ich meine ungeteilte 


Anerkennung und wärmſten Dank aus., 


— Die in den letzten Tagen durch die 


Zeitungen gegangenen Nachrichten, nach welchen 


der Kultusminiſter ſich aus Anlaß der 
Beratungen des Bürgerlichen Geſetzbuches 
gegen die obligatoriſche Zivilehe aus⸗ 
geſprochen haben ſoll, werden von offizieller 
Seite als erfunden bezeichnet. 

— Im „PReichsanzeiger“ wird die Er⸗ 


nennung des Unterſtaatsſekretärs Lohmann 
und des Direktors im Reichsamt des Innern 
Woedtke 
für Arbeiterſtatiſtik veröffentlicht. 


zu Mitgliedern der Kommiſſion 
— Die Börſenſteuer⸗Kommiſſion 


des Reichstages hat in zweiter Leſung den $ 1 
der Vorlage unverändert angenommen. 
wurde dahin abgeändert, daß die Staatskommiſſare 


$ 2 
auch die Befugnis erhalten follen, die Börſen⸗ 


organe auf Mißſtände aufmerkſam zu machen. 


— Die Zuckerſteuer⸗Kommiſſion 


des Reichstages hat geſtern mit 13 gegen 7 
Stimmen einen Antrag von Puttkamer ⸗Plauth 
angenommen, wonach das Geſamtkontingent für 
das Betriebsjahr 1896/97 von 1400 auf 1700 
Millionen erhöht werden ſoll. Ferner hat die 
Kommiſſion beſchloſſen, die Betriebsſteuer gänzlich 
abzulehnen. 


— Die reikonſervativen im 


Reichstag haben ſich nach der „Poſt“ gegen 


den konſervativen Antrag Himburg auf Ein⸗ 


führung der fakultativen Zivilehe 


erklärt; die Fraktion hat ſich mit 16 gegen 2 
Stimmen gezen die Aufnahme des Antrags 
ausgeſprochen, weil er das Zuſtandekommen des 
e Geſetzbuchs ernſtlich gefährden 
würde. 


n Zivileh a er 
— Die Zuckeraus fuhr hat im Monat 
Februar nach den amtlichen Ziffern ganz 
außerordentlich zugenommen. Sie i 
262 184 Doppelzentnern im Februar des Vor⸗ 
jahres auf nicht weniger als 895 497 Doppel⸗ 
zentner in dieſem Jahre geſtiegen. Dies iſt 
offenbar ſchon die Folge des Ausfalls in der 
Rohrzuckerproduktion der Inſel Kuba. 

— Die Zuckerfabrik Frankenthal in 
der Rheinpfalz gewährt für 1894/95 trotz der 
beſonders ungünſtigen Verhältniſſe dieſes Jahres 
16¼ pCt. Dividende gleich wie im Vorjahr. 
Der Reingewinn betrug 1031866 Mk. gegen 
861138 Mk. im Vorjahr. Es werden trotz 
jener hohen Dividende noch 231867 Mk. auf 
das nächſte Jahr vorgetragen. 

— Gegenüber der gegenteiligen Notiz der 

„Deutſchen Tageszeitung“ erklärt der „Staate⸗ 
anzeiger“ auf Grund der Ergebniſſe der Vor⸗ 
muſterungen, welche zur Ermittelung des Be⸗ 
ſtandes an kriegsbrauchbaren Pferden 
zeitweiſe ſtattfinden, daß die Zahl der kriege⸗ 
brauchbaren Pferde ſtetig wächſt. 
In Bayern hat der zw.ite Ausſchuß 
der Kammer der Reichsräte dem Beſchluß der 
Kammer der Abgeordne'en, betreffend thunlichſt 
baldige Konvertierung der 4pro⸗ 
zentigen bayeriſchen Staatsſchuld in 
eine 3½prozentige ſeire Zustimmung 
erteilt. Von allen Seiten wurde ater dabei 
betont, daß dieſe Zuſtimmung nur deshalb er⸗ 
folge, weil ein beſtimmter Termin für die 
Konvertierung nicht vorgeſehen ſei. Auch der 
Finanz⸗Miniſter Dr. Freiherr von Riedel er⸗ 
klärte, er könne nur aus dieſem Grunde ſich 
für den Beſchluß der Kammer der Abgeordneten 
ausſprechen. Eine ſofort in Angriff zu 
nehmende Konvertierung erſcheine ihm deshalb 
nicht ratſam, weil die gegenwärtige allgemeine 
politiſche Lage zur größten Vorſicht mahne. 
Im übrigen ſei die Konvertierung nur in 
Ulbereinſtimmung mit den übrigen deutſchen 
Bundesſtaaten durchführbar. 

— Im Prozeß Auer und Genoſſen 
wegen Berletzung des Vereinsgeſetzes iſt den 
Angeklagten eine umfangreiche Anklageſchrift 
zugeſtellt worden. Die Anklagepunkte erſtrecken 
ſich auf 47 Genoſſen und Genoſſinnen. 

— Mehrere Berliner Gewerkſchaften haben 
beſchloſſen, in dieſem Jahre keine Kränze an 
den Gräbern der Märzgefallenen nieder⸗ 
zulegen. Das ſonſt für dieſen Zweck aufge⸗ 
wendete Geld ſoll entweder für die eigene 
Lohnbewegung benutzt oder den ſtrikenden Tex⸗ 
tilar beiten in Cottbus überſandt werden. Die 
großen Kränze der aufgelöſten ſozialdemo⸗ 


Sie erwartet von ihren Kommiſſione-] hätte die italieniſche Armee ! 
itgliebern, de ver gegen die Abſchaffung der 


r 


von 


= von 


kratiſchen Wahlvereine kommen diesmal natürlich 
ebenfalls in Wegfall. 

— Die Meiſter der Berliner Damenmäntel⸗ 
Konfektion erkennen den vereinbarten Lohn⸗ 
tarif nicht an und wollen ſich auch den 
übrigen Abmachungen der 21er Kommiſſion 
nicht fügen. Infolge deſſen haben die meiſten 
. dieſer Kommiſſion die Aemter nieder⸗ 
gelegt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Reife des deutſchen Botſchafters Grafen 
Eulenburg nach Berlin wird in Wiener diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen eine einſte Bedeutung bei⸗ 
gelegt und gilt als Beweis dafür, daß in 
Berlin wichtige politiſche Beſchlüſſe gefaßt 
werden ſollen. 


Italien. 

Das neue Miniſterium wird, wie die „Voſſ. 
Zeitung“ aus Rom verſichern hört, den Kün⸗ 
digungstermin des Dreibunds vertrages ſtill⸗ 
ſchweigend verſtreichen laſſen. Darnach würde 
die Verlängerung des Vertrages bis 1903 als 
ſicher gelten. Wie der jetzige Miniſterpräſident 
Rudini über den Dreibund denkt, geht aus 
einem von der „Köln. Zig.“ veröffentlichten 
Brief Rudinis hervor, in dem es heißt: „Der 
Dreibund und die wirkſame Verteidigung unſe er 
Staats einrichtungen gegen die Parteien des Um⸗ 
ſturzes ſichern dieſen Frieden, ohre den Italien 
feiner wirtſchaftlichen Lage nicht aufhelfen könnte. 
Täuſchen wir uns doch nicht: Wer weiß, wie 
viel Blut und Thrären ohne den Dreibund 
ſchon vergoſſen wären, wer weiß auch, wie dann 
=” die wirtfchafilihen Verhältniſſe darnieder⸗ 
ägen.“ 

Das italieniſche Parlament iſt auf Dienstag 
den 17. März einberufen. 

Londoner und Berliner Bankiers boten, 
wie die „Daily News“ melden, eine niedrig 
verzinsliche Anleihe an, welche jedoch abgelehnt 
wurde Die italieniſchen Banken find bereit, 
der Regierung, wenn nötie, große Summen 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Rudini telegrapbirte an General Baldiſſera 
und ſprach ihm das Vertrauen des Minifleriums 
aus, zugleich verſicherte er ihm, daß die not⸗ 
wendigen Verſtärkungen an ihn abgehen würden; 
Ricotto, der Kriegsminifter, ſandte ein ähnliches 
Telegramm. 

General Baratieri telegraphirte an den 
Kriegsminiſter die Gründe, aus welchen er am 
1. März die Schoar er andes fen habe. Danach 

keine Lebensmitte 


gefährlich geweſen. Er habe ſodann die 

und die übrigen höheren Offiziere zufammen 
berufen und ihnen die Situation dargeſtell! 
Alle hätten ſich für den Angriff ausgeſprochen 

Kardinal Fürſtbiſchof Kopp wurde am Montag 
vom Papſte in längerer Audienz empfangen. 

Afrika. 

Aus Asmara wird der „Agenzia Stefani 
berichtet: Das Lager des Nezus Menelik he 
ſich am 8. März in Farasmai befunden. Vo 
Major Salſa iſt noch keine Nachricht einge 
gangen. Es ſcheint, daß die gefangen g% 
nommenen Italiener nach Sokota gebrach 
werden, mit Ausnahme ter Offiziere, welche im 
Lager des Negus geſehen worden ſind. Nach 
Schätzung der Kundſchafter betragen die Ver- 
Iufte der Schoaner in der Schlacht von Adua 
am 1. de. 4000 Tote und 6000 Ve wundete. 
Die Verbindung mit Kaſſala iſt wieder her⸗ 
geſtellt; Nachrichten von Belang ſind nicht ein⸗ 
gegangen. Es ift in Asmara ein Trupp von 
1400 Ueberlebenden aus der Schlacht von 
Adua eingetroffen, welche ſich in Adicaje ge⸗ 
ſammelt hatten. 

General Baldiſſera hat die Forts von 
Maſſauah, Arkiko, Sacti und Ginda in Ver⸗ 
teidigungszuſtand ſetzen laſſen. Es geht das 
Gerücht, engliſche Truppen marſchiren von 
Suakim ge en die Derwiſche. 

Es beſtätigt ſich, daß Menelik die gefan⸗ 
genen Askarier in grauſamſter Weiſe miß⸗ 
handen und viele hinrichten läßt. Infolge: 
deſſen herrſcht unter den Eingeborenen große 
Erregung; viele fallen von den Italienern ab. 
Kundſchafter find um keinen Preis mehr auſzu⸗ 
treiben. 

S õ/⅝⅛ ˖ͤ 
Provinzielles. f 

r Neumark, 11. März. Herr Oberlehrer Y 
Dr. Lange hier iſt vom 1. April ab an das Gymnaſ. 
in Neuſtadt verſetzt worden. Geſtern fand am hieſigen 
Kgl. PBıogymnaf. die Abgangsprüfung ſtatt. Sämt⸗ i 
liche Abiturienten, elf an der Zahl, beftanden die 
Prüfung. Vom mündlichen Examen wurden ſechs | 
dispenſirt. — Herr Architekt A. Schubring bierſelbſt 
hat einen Freibrief zur Anfertigung u. zum Vertrieb 
der patenkirten Thomann'ſchen Cemenk⸗Dachplatten 
erworben. Der Bau der Fabrikanlage iſt bereits in 
Angriff genommen. Es wird daher in nächſter Zeit 
mit der Fabrikation degonnen werden. Der Vertrieb 
geſchieht von hieraus nur in den Kreiſen Löbau, 
Roſenberg, Neidenburg und Strasburg. 

Graudenz, 11. März. In der heutigen Sitzung 
des Schwurgerichts wurde die geſtern begonnene Ver⸗ 
Baus gegen den Kutſcher Martin Schiemann aus 

oſelitz wegen Vergiftung ſeiner Frau beendet. Die 
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, worauf 
Angeklagte zum Tode verurteilt wurde. Der Ang 
klagte, der während der Verhandlung ab und zu 9 
weint hatte, nahm das Urteil gefaßt entgegen. 


mehr gehabt, und die Straßen ſeien von 


Graudenz, 10. März. Die Geſellſchaft zu Er- 
bauung der Graudenzer Straßenbahn iſt geſtern Abend 
gegründet worden. Sie trägt die Firma „Straßen- 
bahn Graudenz C. Behn und Komp.“ Die Anlage⸗ 
koſten betragen 160 000 M., wovon 100 000 M. durch 
Ausgabe von Anteilſcheinen gedeckt werden ſollen. 

Danzig, 11. März. Behufs Vorbereitung der 
Wahl eines neuen Erſten Bürgermeiſters der Stadt 
Danzig ſoll in der Stadtverordneten ⸗ Sitzung der be⸗ 
ſtehende Wahlausſchuß der Verſammlung um 6 Mit⸗ 
glieder verſtärkt und letzterem auch die Befugnis er⸗ 
teilt werden, event. eine öffentliche Aufforderung zu 
Bewerbungen zu erlaſſen. 

Konitz, 11. März. Ein ſchwerer Unglücksfall hat 
ſich geſtern Nachmittag auf dem Herrn Hammer ge⸗ 
— Rittergute Dombrowo bei Czersk ereignet. 

n Stein der Schrotmühle zerſprang während des 
Betriebes und durch die umherfliegenden Teile wurde 
ein Mann auf der Stelle getötet, der zweite Inſpektor 
des Gutes lebensgefährlich verletzt. 

Pillkallen, 8. März. Herr Kreisphyſikus Dr. 

Schmidt iſt auf ſeinen Antrag zum 1. April von hier 
nach Belgrad in Pommern verſetzt. — Eine ſeltene 
Fruchtbarkeit zeigen in dieſem Jahre die Schafe des 
Gutsbeſitzers Herrn Schulz aus Ußrudßen; von 5 
Muttertieren brachten je 4 Drillinge und eins Vier⸗ 
linge zur Welt, zuſammen alſo 16 Lämmer, die 
25 teilweiſe mit der Flaſche aufgezogen werden 
müſſen. 
Stolp, 10. März. Geſtern tagte im Kreishauſe 
die vom Kreiſe gewählte Kommiſſion für den Bau der 
Kleinbahn Stolp⸗Dargeröſe. Es wurde zwiſchen der 
Kommiſſion und der Firma Lenz und Komp. ber 
Kontrakt abgeſchloſſen, daß letztere den Bau der in 
Rede ſtehenden Bahn für 1 440 000 M. auszuführen 
hat. Die Bauzeit wurde auf 10 Monate feſtgeſetzt. 
Die Provinz ſteuert 28 pCt. zu den Koſten bei, der 
Stolper Kreis den Reſt. 


— 
kales. 
go 5 Thorn, 12. März. 


— [Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung waren er⸗ 
ſchienen die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtrat Löſchmann, Stadtrat Matthes, Re⸗ 
gierungs = Refe endar Zeihe und 23 Stadt⸗ 
verordnete Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
trägt den Bericht über die Ve. waltung und 
den Stand dee Gemeindeangele enheiten pro 
1. April 1895/96 vor. Zunächſt wird darin 
der im gar zen Reiche gefeierten 25jährigen 
Miedeckehr der glorreichen Zeit 1870/71 ge⸗ 
dacht. Der Bericht heb: u. a. weiter hervor, daß 
Steuerkraft, was die Heranziehung zur 
& :aats- und Gemeinde⸗Einkommenſteuer betrifft, 
gegen das Vorjahr in e heblich geringerem 
aße in Anſpruch genommen wurde. Eine 
große Mehrzahl der Steuerzahler hat durch das 
en 1. April 1895 in Kraft getretere Ein⸗ 
mmenſteuecgeietz eine große Entlaſtung er⸗ 


ehen 
direkten Stue.n gegenüber. 
leitung und Kanaliſation iſt im Laufe des 
ahres in vollem Betrieb geſtellt worden. Der 
Detrieb der Kläranſtalt iſt nur ein verſuchs⸗ 
weiſer und wird noch manche Aenderungen er⸗ 
fahren. Die Uferkaffe übernahm einen Beſtand 
von 5623 M. An Rangiergebühren wurden 
000 M. mehr als im Vorjahre vereinnahmt. 
das Kämmerei = Vermögen beläuft ſich auf 
2235218 M. Das Einkommenſteuerſoll iſt 
auf 309 940 M. veranſchlagt, vo raue ſichtlich 
werden 322 000 M. eingehen. Die Spar⸗ 
einlagen betragen 2 797 170 M. Das Etats- 
jahr hat 16 große und 14 kleine Brände zu 
verzeichnen. Der durchſchnittliche Verbrauch an 
Waſſer berechnet ſich auf 800 Kub km. Die 
Häufer der Broriberger Vorſtadt find bis auf 

10 an die Wafferleitung angeſchloſſen. Der 
Bericht über die Forſtve waltung ergiebt eine 
Einnahme aus Holz von 58 371 M., im Ganzen 

eine Einnahme von 103 615 inkl. Beſtand aus 

E dem Vorjahre. Der Stand der Forſtkulturen 
iſt befriedigend. Ne⸗nenswe te Schäden find 
im Bereich der Forſtverwaltung bis auf einen 
kleinen Brand in Guttau nicht vorgekommen. 
Weniger günſtia iſt der Bericht über die Ziezelet= 
Verwaltung. Die Ziegeleikaſſe hat einen Zins⸗ 
verluſt erl tten infolge des geringen Abſatzes. 
Trotz Erleichterung dee Armenkaſt iſt die zuzu⸗ 
ſchießende Summe nicht geringer geworden, was 
mit der Abänderung des Geſetzes betr. den 
Unteeſtützungswohnſitz zuſammenhängt. Ins 
Kinderheim wurden 50, ins Waiſenhaus 
32 Kinder eingebracht. An Armenunterſtützungen 
wurden 25278 M. gezahlt, während 23 518 
Mark veranſchlagt waren. Der Zugang an 
Armen war größer, als der Abgang. Die 
Zahl dee Geburten beträgt 839, der Sterbe- 
fälle 594, Ehen wurden 192 geſchloſſen und 
Aufgebotsverhandlungen fanden 205 ſtatt. Im 
Maureramtshaus iſt ein Arbeits⸗Nachweisbüre m 
eingerichtet worden. Der Zuzug an Einwohnern 
beträgt 3787, der Wegzug 3682. — Heer 
Stadtverordneten = Vorſteher Profeſſor Böthke 
ſpricht dem Vortragenden den Dank der Ver⸗ 
ſammlung aus. Stadtv. Lambeck ſtellt den 
Antrag, den Bericht drucken zu laſſen, da der⸗ 
ſelbe nicht blos für die Stabtverorbneten, 
ſondern auch für die Oeffentlichkeit von Intereſſe 
ſei. Stadtv. Cohn bittet, der großen Koſten wegen, 
um Ablehnung des Antrages. Ebenſo beantragen 
Je Stadtv. Wolf, Tilk und Preiß Ablehnung. 
Der Antrag Lambeck wird hierauf einſtimmig 
abgelehnt. — Stadtv. Henſel berichtet für den 


* 


N 


le 
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Verwaltungsausſchuß. Die Lagerräume in den 
Uferbahnſchuppen waren zur Verpachtung aus: 
Im erften Termin wurden nur 
zwei Ange bote gemacht, die nicht berückſichtigt 
werden konnten. Zum zweiten Termin erſchienen 
Die Vecſammlung beſchließt nach 
Magiſtratsvorſchlag nur drei Herren und zwar 
M. Leiſer (Abt. 18 und 19 für 300 M.) und 
A. Riitweger und H. Kuttner (Abt. 20 und 21 
für je 150 M.) den Zuſchlag zu erteilen. Die 
beiden letzteren Räume werden durch eine Wand 
Die Verſammlung beſchließt, dem 
Magiſtrat den Wunſch auszuſprechen, daß die 
auſzuführende Wand nach Ablauf der drei- 
jährigen Pachtzeit Eigentum der Stadt bleibe. — 
Die Lieferung von 500 Chauſſeebäumen, die 
bereits im He bſt gepflanzt werden ſollten, wird 


geſchrieben. 


fünf Bie er. 
getrennt. 


auf einen Dringlichkeitsantrag Herrn Gärtnerei⸗ 
beſitzer Hinze übe tragen. — Für den Finanz ⸗ 
ausſchuß berichtet Stadtv. Dietrich: 
Magiſtrat legt den Haupt =» Haushalteplan für 
die Kämmerei⸗Verwaltung pro 1. April 1896/97 
vor. Der Etat ſteht in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 801 400 M. gegen 711400 M. im 
Vorjahre feſt, hat ſich alſo um 90 000 M. 
vermehrt. Zur Anſchaffung von Bodenläufern 
im Stadtverordneten-Sitzungsſaal: ſollten 200 
Mark als neue Poſition in den Etat geſtellt 
werden. Dieſelben werden nicht genehmigt. 
Der Sitzungsſaal bedarf noch nötigerer Aus⸗ 
ſtattungsgegenſtände, wie kleiner Pulte uſw. 
Erſt, wenn diee beſchafft ſind, wird die An⸗ 
ſchaffung von Läufern ins Auge gefaßt werden. 
Zu Beleuchtungsmaterialien und für die Gas⸗ 
beleuchtung ſind 2500 M. gegen 2200 M. im 
Vorjahre eingeſetzt. Stadtv. Wolf beantragt, 
in Anbetracht der durch das Gasglühlicht er⸗ 
zielten Gas erſparniſſe die Poſitſon auf 2200 M. 
zu belaſſen. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
erwidert, daß eine große Anzahl von Gasflammen 
hinzugekommen ſei. Der Antrag Cohn wird 
abgelehnt Zum Geſchäftsbetriebe des Ma⸗ 
giſtrats ſind in Tit. 1 eingeſtellt 15 277 M. 
gegen 14 543,82 im Vorjahre. Titel 2 „Bei⸗ 
träge zu den Kreis- und Provinziallaſten“ er⸗ 
höht ſich von 40 000 auf 80 000 M. Titel 3 
erhält eine neue Poſition 10 von 600 M. zur 
Haf pflichtverſicherung für körperliche Unfälle, 
für welche die Unfall⸗Berufsgenoſſenſchaft nicht 
aufzukommen hat oder bei denen Regreßanſprüche 
an die Stadt gegeben ſind. Titel 4 „Unter⸗ 
haltung der Kämmerei - Gebäude, öffentlichen 
Plätze uſw.“ erhöht ſich von 93 250 auf 
130 301 M. Zur Inſtandhaltung des Straßen: 
pflaſters werden 1000 M. mehr, d. i. 6000 M. 
ingeſtellt. Ferner erhält der Titel zwei neue 
Poſitionen, je 400 M. zur Aufſtellung eines 
Bebauung: plan es de 8 iſcherei und er C ul 
Vorſtadt, und 4100 M. für Errichtung 

vier Bedürfnisanſtalten. Die Vergütung für 
zur Straßenſpülung verbrauchtes Waſſer wird 
von 9000 auf 15 000 und die Vergütung für 
Abführung der Regen- und Schmutzwäſſer von 
den Straßen und öffentlichen Plätzen von 
21000 auf 47000 M. erhöht. Titel 6 „Zu 
polizeilichen Zwecken“ echöht ſich von 54232 
auf 63392 M. Für Abfuhr des Kehrichts 
werden 3240 M. mehr, d. i. 9240 M., zu 
Feuerlöſchzwecken 4000 M. mehr, d. i. 10 000 
Mark eingeſtellt. Titel 8 „Für Kultus und 
Unterricht, Wiſſenſchaft und Gewerbe“ wird 
von 156619 auf 161686 M. erböht. Der 
Zuſchuß an die Stadtſchulenkaſſe beträgt 
139 501 M ge,en 134428 M. im Vorjahr. 
Zu Titel 11 „Sonſtige Ausgaben“ ſchlägt der 
Ausſchuß vor, den Dispoſitionsfonds für außer⸗ 
gewöhnliche Unterſtützungen von 372 auf 250 
Mark berabzufegen. Herr Obe bürgermeifler 
Dr. Kohli bemerkt dazu, daß aus dieſem Fonds 
nicht nur einmalige Unterſtützungen, ſondern 
auch Weihnachtsgratifikationen beſtritten werden. 
Stadtv. Tilk führt aus, daß faſt keine Sitzung 
vergehe, in der man nicht mit Gehalte erhöhungen 
hervortrete. Die Beamten fe'en Hier nicht 
ſchlechter beſoldet, als in ande en Städten. 
Heer Bürgermeiſter Stachowitz lobt die Be⸗ 
anten, die ſich die höchſte Zufciedenheit er⸗ 
wo ben hätten. In Rückſicht der Steigerung 
der Dienſtgeſchäſte ſollte ihnen die übliche Zulage 
nicht entzogen odee herabgeſetzt werten. Dies 
müßte die Beamten verletzen und als Zeichen eines 
geringen Wohlwollens erſcheinen. Stadtv. Wolff 
drückt ſein Bef emden über die erregten Worte 
des Herrn Vorredners aus, zu denen keine 
Veranlaſſung vorliege. Stadtv. Dietrich begreift 
ebenfalls nicht, wie um einer jo geringen Summe 
willen auf ein Nichtwohlwollen geſchloſſen werden 
könne. Stadtv. Tilk hält es für das beſte, 
wenn die ganzen Dispoſitionsfonds aus der 
Welt geſchafft würden. Nach zwei Jahren 
kämen die Rechnungen, dann erfahre man erſt, 
wie viel die einzelnen Beamten erhalten hätten, 
während doch die Stadtverordneten in erſter 
Linie berufen ſind, die Höhe der einzelnen 
Unterſtützungen zu keſtimmen. Schließlich wird 
ein Antrag des Stadtv. Rechtsanwalt Schlee 
angenommen, wonach die Dispoſition nicht ge- 
ſtrichen, aber auf 250 Mk. herabgeſetzt wird. — 
Bei Poſ. 14 in Titel 1 der Einnahmen: 


1300 M. Miete für Aufſtellung von Schau⸗ 
buden auf dem Terrain des zugeſchütteten 
Stadtgrabens zwiſchen dem ehemaligen Kulmer 


und Bromberger Thor, beantragt Stadtv. 


Der 


arztes Dr. Höpfner zu 
Pfleglinge, es 


01 
belief. 
Pfleglinge die Anftalt, und von dieſen find 5 


in dieſem Jahre ausſchließlich auf ſofortige 
und eine angemeſſene Beſchäftigung im Freien. 
kann aber vorläufig Trinker unentgeltlich noch 
e 


wegen Medes in Unterſuchungshaft be 


mannſchen Kruge in Steinau zuſammen, woſelbſt er die 
Wahrnehmung machte, daß Schneck, der vertretungsweiſe 


50 2 
Dygaszewski ſchloß ſich dem Schneck an und zechte, 


Kokocko 


ſtehen zu laſſen. Dec Antrag wird nach einer 
zur Heiterkeit Anlaß gebenden Debatte abgelehnt. 
Als Ueberſchuß von der Uferverwaltung werden 
4400 M. gegen 5400 M. im Vorjahr eingeſtellt. 
Die Uederſchüſſe aus der Ziegelei werden mit 
2700 M. gegen 2600 M. i. V. vecanſchlagt. 
Stadtv. Dietrich richtet an den Magiſtrat die 
Anfrage, ob nicht mehr aus der Ziegelei her⸗ 
auszuſchlagen ſei. Heer Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohl! erwidert, daß die Nachfrage nach 
Ziegeln. wie er aub im Jahresbericht 
hervorgehoben, ſich heben werde. Stadtv. 
Tilk beantragt, den Ziegeleibetrieb der 
großen Konkurrenz wegen einzuſtellen. 
Der kommunale Betrieb ſtelle ſich auch immer 
höher als der private. Stadtv. Dietrich bean⸗ 
tragt, zu beſchließen, der Magiſtrat möge Schritte 
thun, den Verkauf der Ziegelei zu beſchleunigen. 
Darauf zieht Stadtv. Tilk ſeinen Antrag zurück, 
ebenſo Stadtv. Dietrich, nachdem Stadtv. 
Kriewes erklärt, der Ziegelmangel ſei ſo groß, 
daß bezüglich des Abjages keine Befürchtung 
vorhanden ſei. Dee Zuſchuß dee Gasanſtalt 
wird von 60 000 Mk. auf 75 000 Mk. echöht. 
Da an direkten Gemeindeſteuern 90 000 M. 
mehr als im Vorjahr, nämlich 395 280 M. 
erforderlich werden, echöhen ſich die Zuſchüſſe 
zur Einkommenſteuer auf 175 pCt., an Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer werden in der Culmer⸗ und 
Jakobs Vorſtadt 100 pCt und in den übrigen 
Stadtteilen 166 pCt., an Gewerbeſteuer 162 pCt. 
zu erheben keſchloſſen. Die Hundeſteuer wird von 
2000 auf 3300, die Bierſteuer und der Zuſchlag zur 
Brauſteuer von 15 000 auf 18000 M. erhöht. 
— Nach Feſtellung des Etats ſtellt Stadiv. 
Dietrich den Antrag, den Magiſtrat zu ecſuchen, 
die Polizei⸗Verordnungen zu revidiren, zu 
ordnen und dem Publikum zugänglich zu machen 


reſp. um Vorſchläge zu bitten, wie dies 
mit möglichſt gecingen Koſten geſchehen 
könne. Dieſer Antrag wird angenommen, des⸗ 


gleichen ein Antrag des Stabtv, Henſel, die 
Lieferung der regelmäßig wiederkehrenden 
Bureau⸗Bedürfniſſe der ſtädtiſchen Verwaltung 
in öffentlicher Ausſchreibung an den Mindeft- 
forternden zu vergeben und die Kämmerei⸗Kaſſe 
anzuweiſen, 
lieferanten zu honorieren. 

— [Die „Weſtpreußiſche Trinker⸗ 


heilanſtalt“] in Sagorſch bei Danzig trat 
mit dem 1. Januar 1895 in das dritte Jahr 
ihres Beſtehens unter Leitung des Pfarrers Dr. 


Rindfleiſch zu Trutenan und des K. General- 
Danzig. 

; 5 öde die Gefamtfumme 1 

andelten Trinker im Jahre 1895 auf 14 

Es verließen im Laufe des Jahres 8 


es 


weder brauchbare Menſchen geworden. Die 
Behandlung in der Aaſtalt beſchränkte ſich auch 


abſolute Entziehung des Alkohols in jeder Form 
Die Anſtalt iſt auf Wohlthätigkeit gegründet, 


aufnehmen, ſondern nur gegen eine 


r Der hier 
ndliche Arbeiter 
Anton Dygaszewski aus Lepowitz traf am 2. Januar 


v. J. mit dem Nachtwächter Schneck in dem Bau⸗ 


den Dienſt als Briefträger verſah, von dem Gaftwirt 
Baumann den Betrag von 50 Mark erhielt. 


wobei er ihm das Anerbieten machte, ihn nach Haufe 
zu begleiten. Schneck, der bereits angetrunken war, 
nahm dieſes Anerbieten an und beide begaben ſich 
auf den Weg. Unterwegs ſoll nun der Angeklagte 
Dygasjewski dem Schneck das Geld im Betrage von 
50 Mark entwendet haben. Dygaszewski beſtritt 
geſtern den Diebſtahl. Er wurde jedoch für ſchuldig 
befunden und zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Im Vezember v. J. und Januar v. J. wurden bei 
dem Kaufmann Krajewski hierſelbſt zu verſchiedenen 
Zeiten Waren geſtohlen. Als Dieb wurde der 
Arbeitsburſche Paul Schulz aus Thorn ermittelt, der 
auf Anſtiftung und unter Beihilfe anderer den Dieb⸗ 
ſtahl ausgeführt batte. Schulz wurde wegen eines 
ſchweren und 5 einfacher Diebſtähle zu 2 Monaten 
Gefängnis, der Speiſewirt Albert Beyer wegen Air 
ſtiftung zum Diebſtabl und gewerbsmäßiger Hehlerei 
zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der 
bügerliben Ehrenrechte auf die Dauer auf 2 Jahren, 
der Schulknabe Arthur Wollert von hier wegen eines 
einfachen Diebſtahls zu einem Verweiſe veruteilt. Die 
der Hehlerei angeklagte Catharina Machtylska und 
Schneiderfrau Veronika Schulz von hier wurden frei 
geſprochen. Beyer wurde, weil er fluchtverdächtig er⸗ 
ſchien, ſofort in Haft genommen. — Es wurden 
ſerner beſtraft, der Arbeiter Franz Skomski aus 
wegen gefährlicher Körperverletzung mit 
3 Monaten Gefängnis, der Arbeiter Thomas 
Skomski aus Kokocko wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung mit 9 Monaten Gefängnis, der Arbeiter Joſef 
Sliwezynski aus Mocker wegen Hausfriedensbruchs 
und Körperverletzung mit einem onat Gefängnis, 
die Arbeiterfrau Ludowika Sliwezynka geb. Puczynska 
aus Mocker wegen gleicher Vergehen mit 1 Monat 
Gefängnis und der Arbeiter Joſef Jasinski aus 
Rubinkowo wegen Hausfriedevsbruchs, gefährlicher 
Körperverletzung in 2 Fällen und einfacher Körper⸗ 
verletzung mit 6 Monaten Gefängnis. 

— [Der Abiturienten⸗Commers] 
fand geſtern Abend im großen Saale des Artue⸗ 
hofes ſtatt, an dem etwa 150 Perſonen, unter 
anderen auch Herr Landrat v. Miefiiſcheck teil⸗ 
nahmen. 


Lambeck, wegen der großen Beläſtigung der 
Anwohner nur einen Teil der Buden dort 


nur Rechnungen der Vertrags- 


Sie, dee 


— [Zum Wohnungs⸗ und Ge⸗ 
ſindewechſel.] Die zu Oſtern d. J. 
vermietelen Wohnungen find am 1. und 2. April 
d. J. zu räumen oder zu beziehen. Der Umzug 
des Geſindes findet nach § 42 der Gefinde- 
ordnung am Donnerstag, 2. April, ſtatt. 

[Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
0 Grad O. Wärme; Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 


— [Gefunden] ein Beutel und Porte⸗ 
mon nale mit Inhalt, abzuholen bei Wallmeiſter 
Barutzki, Jakobsſtraße. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 


— Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſecſtand 3,18 Meter über Null. 

— [Von der Weichſel.] Das ſeit 
geſtern hier von Polen durchgehende Eis treibt 
heute die ganze Stromb:eite, obgleich das 
Waſſer bedeutend geſtiegen iſt, iſt der Stand 


deſſelden doch gegen andere Jahre ein ſehr 
niedriger. 


Podgorz, 11. März. Der hieſige Magiſtrat hat 
von der Garniſon⸗Verwaltung Thorn eine Ecke Land 
rechts vom Wallmeiſterhauſe gelegen, in deſſen Nähe 
die Schulz ſche Hökerei ſich befindet, käuflich erworben. 
Der Kaufpreis beträgt 60 Mark. Die Uebergabe er⸗ 
folgte am Montag vormittags. — Einigen hieſigen 
Leuten, welche aus Ruſſiſch⸗Polen ſtammen, ſind vom 
Landratsamt Thorn Ausweiſungen zugegangen. Juner⸗ 
halb 14 Tagen haben die Betreffenden die hiefige 
Stadt zu verlaſſen und nach Polen zurück zu kehren. 
— Vereidigt als Gutsvorſteher für Jeſuitergrund iſt 
der Beſitzer Hermann Düſedau durch den Bürger⸗ 
meiſter Herrn Kühnbaum. Sn 

i Mocker, 12. März. In einer beſonders anbe- 
raumten Sitzung wurde der frühere Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſteher Hellmich auf 12 Jahre wiedergewählt. Von 
den 14 Anweſenden ſtimmten 13 für und 1 gegen 
ihn. Herr Hellmich hat vorher auf P nſionsanſprüche 
verzichtet, und iſt fein Gehalt dasselbe, 2500 Mark, 
wie bisher geblieben. 


Zelegr e Bö . 
E 
Fonds: ſehr ſtill. 11. März 


Ruffiihe Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Preuß. 3% Conſols. 
Preuß. 3¼% ͤ Conſolss 
ir 4905 Conſols. 
eutſche Reichsanl. 3% 
Deutſche Reichsanl. 3½% = 
.. riefe 4½% , » 


217,15 217,40 
216,85 216,95 
99,70 


Diskonto-Comm.⸗Antheile 
err. Banknoten N 
Weizen: Mai 
Juli 
Loco in New⸗ Pork 
Roggen: 0 
al 
EEE eee 
Hafer Mai 
Juli 
Rüböl: März 
Mai 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do 
März 70er 
Mai 70er 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. März. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,30 Gb. —,— bez. 
rt conting. 70er —,.— „ 31.60 „ =: 
rz — PER — 


38 * ’ " TE * 
Petroleum am 11. Marz, 
pro 100 N 

Stettin loco Mark 10.05. 

Berlin „ „ 10.00. 
Städtiſcher Viehmarkt. 

Thorn, 12. März. 

Aufgetrieben waren 372 Schweine, keine 


fetten. Bezahlt wurde für magere Schweine 29 —30 
Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht. 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thors. 
Thorn, den 12. März. 
Wetter: freundlich, etwas Schnee. 

Weizen: niedriger, 128 Pfd. bunt 145 M., 130 
Pfd. hell 147 M., 152 Pfd. bell 149/50 M. 
Roggen: niedriger, 120/1 Pfd. 108/10 M., 124/5 

Pfd. 110/11 M. 
Gerfte:. flau, feine, helle Brauwaare 118/20 M., 
Mittelwaare 114/5 M., Futterwaare 98/100 M. 
Hafer: geſund, bell, beſatzfrei 103/5 M. 
Alles pro 1000 Ktlo ab Bahn verzollt. 


Telegrayhiſche Depeſchen. 
Tarnobrzeg, 12. März. Waſſerſtand 
bei Chwalowice heute 2,90 Meter, fällt weiter. 
Warſcha u. 12. März. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 2,59 Meter. 


Celephoniſcher Spezialdieng 
er „Thorner Oftdeutihen Zeitung“. 
Berlin, den 12. März. 


Berlin. Der Kaiſer nahm geſtern an 
einem Diner beim italieniſchen Botſchafter teil. 
Dasſelbe fand anläßlich des Geburtstages des 
Königs Humtert, der am 14. März iſt, ſtatt. 
Der Kaiſer toaſte auf das Wohl König Humberts, 
ſeines treuen Verbündeten. 

Großherzog iſt 


Luxemburg. Der 
ſehr erkrankt. 

Rom. Crispi übergab geſtern das Mini⸗ 
flecium des Innern an feinen Nachfolger 
Rudini. Die Ul terredung der Beiden war 
ſehr herzlich. Crispi wird ſich nach Neapel 
zurückziehen. 
PPT 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
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Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Februar 1896 find: 
4 Diebſtähle, 1 Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt, 1 Körperverletzung, 1 Sach⸗ 
beſchädigung, 
zur Feſtſtellung, ferner: 
liderliche Dirnen in 34 Fällen, Obdach⸗ 
loſe in 5 Fällen, Bettler in 12 Fällen, 
Trunkene in 11 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfug in 18 Fällen, 
25 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen, 4 Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen, 
zur Arretirung gekommen. 
755 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
3 Portemonnaies mit Geldbeträgen, ein 
leinener Beutel mit Geld, 7 Pfg. baar, 
1 vergoldeter Ring, 2 Portemonnaies 
ohne Inhalt (wahrſcheinlich geſtohlen), 
1 Bibelſpruchbuch, 1 Roſenkranz, ein 
Gewichtsſtück, 1 gelbmetallene Uhrkette und 
1 Haarpfeil, 1 Kriegsdenkmünze 1813/14, 
1 Hutſchachtel mit grauem Herren⸗Filzhut, 
1 Pack graue Wolle, 1 Federmeſſer, 
1 ſeidenes Shawltuch, 1 rothſeldenes Tuch, 
1 rothwollene Kinderhoſe, 1 Päckchen 
Watte, 1 ſchwarzer Filzhut, 1 ſchwarze 
Kindermütze, 1 Lactodenſimete zwei 
Invaliditätskarten: Joſeph Wrzynski und 
Antonie Suminska, 1 zerbrodener 
Manſchettenknopf, 1 Paar rothe Glacee⸗ 
Handſchuhe, 1 Regenſchirm, Schlüſſel. 
Im Victoria⸗Etabliſſement zurück⸗ 
geblieben: 
1 Regenihirm, 1 ſchwarzer Muff, ein 
ſchwarzer Boa, 1 ſchwarze Kinder⸗Pelz⸗ 
mütze, 1 Paar Glacee⸗Handſchuhe, 1 Arm⸗ 
dand, 1 Broſche, 1 weißer Frauenrock. 
Vom Königlichen Amtsgericht ein⸗ 


Dankſägung. 
Zurückgekehrt von der Ruheſtätte 

meiner unvergeßlichen Gattin, unſerer 

theuren Mutter und Tochter, der 


Frau Agnes Teufel 


fühlen wir uns gedrungen, für die 
uns ſo vielſeitig bewieſene große 
Theilnahme und die reichen Kranz⸗ 
fpenden unſeren herzlichen Dank 
auszuſprechen. 

Für die trauernden Hinterbliebenen: 
A. Teufel, 


Bekanntmachung. 


Auf Veranlaſſung des Herrn Ober⸗ 
präfidenten wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß dem Vorſtande des 
evangeliſchen Johannesſtiftes zu Cracau bei 
Magdeburg die Genehmigung zur Ab⸗ 
haltung einer Hauscollekte in der Provinz 
Weſtpreußen ertheilt iſt, deren Ertrag zur 
Herſtellung einer Kinderkrüppel⸗Erziehungs⸗ 
und Bildungs⸗Anſtalt für das nördliche und 
öſtliche Deutſchland verwendet werden ſoll. 
Wir können die Unterftügung dieſes gemein⸗ 
nützigen und echt humanen Werkes umſomehr 
empfehlen, als in der Anſtalt auch Kinder⸗ 
krüppel aus der Provinz Weſtpreußen Auf⸗ 
nahme finden. 

Thorn, den 11. März 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die periodiſche Reinigung und Unter⸗ 
haltung ſowie ſtändige Beaufſichtigung der 


7 mal preisgekrönt für hervorragende Leiſtungen. 
Am 19. März eröffne in Thorn, Hötel „3 Kronen“ einen 6tägigen 


Cur ſus in 


= Holzſchnitzerei SE 


Rn verſchiedenſter, neuſter Art. x 5 3 
Speeialität: Holzbildhauerei (Angina. 


Am 18. März: Eröffnung der Ausſtellung fertiger Schnitzereien (Beſuch 


koſtenlos), gleichfalls „3 Kronen“. 


Bei Herrn Buchhändler Sehwartz, Breiteſtraße dort, find Arbeiten von mir zur 


gefl. Anſicht ausgeſtellt und werden Anmeldungen daſelbſt entgegengenommen. 


Else Kroeber geb. Gene 


Königsberg i. Pr. 


Reine Waare unter richtigem Namen! 


Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von Kaffee-Zuthaten ragt als 
eigenartig hervor jene des Anker⸗Cichoriens von Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. 

Von dieſem Anker⸗Cichorien, deſſen Würze, Löslichkeit und Bekömmlichkeit un⸗ 
übertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher iſt, ſondern nur, 
daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im Geſchmack macht. Jede 
Hausfrau, welche den Anker⸗Cichorien verſucht hat, wird ihm bald den Vorzug geben 
von allen anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden Namen. 

Anker⸗Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen. 


Die neueſten, diesjährigen 


* Tapetenmuſter, = 


Fabrik Herrmann Meissner, Berlin, 


find bei mir zur Anſicht und nehme ich Beſtellungen zu Fabrikpreiſen auf. Bei 


Aufgabe von 20 Mk. ab franko Zuſendung. 


D. Gliks 


ATZE 


man, Brückenſtraße 18. 


Liederkranz Thorn. 


Sonnabend, den 14. er.: 


Letztes Vintervergnügen. 


Zur Aufführung gelangt: 
Ernst Simon: „Der Trompeter 


von Kraechzingen.“ 
Operette in 2 Aufzügen. 


Schützenhaus Thorn. 
Täglich mg 


Große Vorſtellung 


des ausgezeichneten 
Berliner 


Näheres die Tageszettel. 


Licht. Vertreter 


für bed. Conſum⸗Art. geg. hohe Prov. bis 
Plesbe Offerten an G. Merkel, 
resden, Lindenauſtraße 39. 


Ein perfetter Buchhalter 


auf kurze Zeit geſucht. 
Offerten unter L. K. in der Exped. 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Steingrüber 


können ſich melden beim Polier Beichler 


* 


Snechalitäten-Ensembles 


ern ae a geliefert: . auf dem Artillerie Schießplatz. 
auf de e erwer a 6 ; 
ol für Die Dauer von 3 Jahren an Sach⸗ Sosse 2 weiße Tiſchtücher, ein | Is * en G. Soppart. 
ea 1 de 1 Zugelaufen . e 12 en d e, v4 sind SEE TEE Er 
edingungen liegen im Stadtbauamt II zur 7 BE ; . 
Einfigt 50 Unterſchrift aus und werden n 1 grauſchwarzer | [BE 2 eihßetroffen — l CLaufburſchen 1 
gegen 1 Mk. Abſchriftsgebühr abgegeben. --- f ran 0 geschmackvolle liust Hugo Eromin, Mellienſtr. 81 
Offerten, weiche auf Grund biefer Beding⸗ ehe fh a Ink 5 und ᷑—ö— ĩ˙ w ee 
0 1 „ elke BR . Pad | A 22 2 
e ir! — 10% We de. Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗] N h it & empfiehlt || I) Geübte Taillenarbeiterin. 
ſchloſſen es ER 1 a — ge- zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. el Bl pl EN P | Sl fowie junge Mädchen, welche die feine 
Thorn, den 10. März 1896 k Thorn, den 11. März 1896. W sich I Damenſchneiderei gründlich erlernen wollen, 
Der Magiſtrat Die Polizei- Verwaltung. 5 . 8 2 W he - re „ 
. — — —— — u—ę-—. | 2 2 r. 
Stadtbauamt II. | Yale „So 
7 ſferleitung oſten X & G derselben us nl Faden 9 
a in . a N ern | „April cr. zu vermiethen. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände zurückgeſetzter nl | Karten S er ; K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
für das I, Quartal d. J. beginnt am 13. d. M. . bestens die 1% Ein kleiner d 
und werden die Hauseigenkhümer erſucht, die 7 Rx | zu I Buchdruckerei N it Ta en 5 
Zugänge zu den betreffenden Kellerräumen N) N N mit angrenzender Wohnung vom 1. April er. 
5 die 57 Bes Aufnahme betrauten Beamten I EN Th. Ostdeutsche Ztg AU EL —— 18/20. 
offen zu halten. 5 - 5 N 1 3 . tage 
er Der Magiſtrat verkaufe für halben Preis. . A| Moder, Lindenſtr. 13, zum 1. April zu 
8 : . x 5 Uvermiethen. Dr. Szezyglowski. 
— Stedtbanamt M_| Thorner Schirnfabrik C Bodaumg, 33m Rüce n. Waftert, 
— Bcelauntmach a | | . 
e ann ma ung. Rudolf Weissig, Wichtig für Damen! 2 i 7 9 2 auerſtr., v. 1/4. 3 v. 
Generalverſammlung Brückenſtraße, Ecke Breiteſtraße. Schwarze Pellerinen für Damen emo Hahmaldı nen: Eine herrſchaftliche 
des unter Ladenpreiſen Hocharmige für 50 Mk. 0 h nun 
85 e 3 L. Majunke, Culmerſtr. 10. rel Haus, Unterricht und 3 Jährige Garantie. 0 
Verſchönerungs⸗Vereins 3000 Mark Nees Sürtepb-Käßmaſchinen, Ringſchiſſchen, Schulſtraße Nr. 15, von fofort zu vermieihen, 
K 1 1 Mr 1896 ar m Wheler & Wilson, Gaſchmaſchinen, . Soppart. 
om Sonnaben; en, Me 1616. mn u ggg por Viel besser u | e age, Fe e de 
; Si . . 2 a 2 ! + vewenson bewohnte II. Etage, 
im, Mogirats  Siungsfante (atohans | Jas Sender Thorn Akad), Belige e 8. Landsberger, SHeiligegeififir. 12. 7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 
Tagesordnung: geiſt⸗Straße 9, welches ſich mit ca. 8 % Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. iſt vom 1. April zu vermiethen. 
1. Geſchäftzüberſicht. verzinft, ift ſofort unter günftig. Bedingungen Reparaturen schnell, sauber und billig. Zn ie dritte Stage Brückenſtt. 18, 
2. Rechnungslegung. e —.— kun ertheilt . ihren 8 vier große Zimmer m. mehreren 
3. Etat pro 18968. Taube, Poſthalter in Königsberg i. Pr. BEE Künſtliche Zähne. zu kleineren, Badeftube, Küche und 
Thorn, den 7. März 1896. Mocker Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, Zubehör, vom 1. April billig 
Der Vorſtand worauf unkündbares Bankgeld H. Schneider, zu vermiethen. 
8 ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver Thorn, Breiteſtraße 53 2 
Bekanntmachung kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 5 2 Wohnungen 
ou „ f Louis Kalischer. Das früher dem Schloſſer⸗ von je 3 Zimmern, Küche, Entree, Keller, 
Die ſtädtiſche Ziegelei offerirt: 1] meiſter Badeke gehörige Stall, Bodenraum u. Waſſerleitung ſind von * 


Mauerſteine I. Klaſſe, 
Brunnenziegel, 
alzziegel und Dachpfannen 
jedes Quantum. 
Thorn, den 10. März 1898. 
Der Magiſtrat. 
Ziegelei⸗Verwaltung. 


Freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 13. März 1896, 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich an der Pfandkammer 
Spinde, Tiſche, Stühle, Betten, 
Küchengeſchirr und andere 
Wirthſchaftsſachen 

freiwillig verſteigern. 
Thorn, den 12. März 1896. 

Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche  Zwangsversteigerung. 
1 Mts., 


Freitag, den 13. d. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
1 Stehpult, 2 Tombänke, einen 
kleinen Hackklotz, 1 Wiege: 
meſſer (ſechsſchneidig), einen 
roßen Fleiſchblock, 1 Regu⸗ 
ator und 1 Kommode 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Schon am 12. März er. 


findet beſtimmt die Ziehung der großen 


Lumberty⸗Geld⸗Lotterie 


ſtatt; Hauptgewinne: Mk. 200,000, 
100,000 zc. Looſe: / a Mk. 11.—, 
½ a Mk. 5.50. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 
2 1 find zu vermiethen, 
zu erfragen erechtestr. 31. 


Ein gutes Cello 
zu verkaufen Baderſtr. 22, 1 Tryp. 
Sehr gute Drehrolle bill. 3 verk. Strobandſtr. 17. 


[Store mit Gas! 


Sommerroggen, 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Roth⸗ und 
Weißklee, Timothee, Nunkelſamen uſw. 


offerirt billigt K, Safıan. 


Billigſte Bezugsquelle für anerkannt befte 


“ * 
1lanhinos 
aus erſter Hand!!! 
Eiſenpanzerrahmen. Schönſter Con, größte 
Haltbarkeit. 

14 gold. u. filb. Ausſtell.⸗Medaillen. 
Königl. Preuss. Staatsmedaille. 
Exvort nach allen Erdtheilen. 

ügel u. Harmoniums. 
Sich. Garantie. Kl. Ratenzahlung. 
Pianoforte⸗Fabrik u. Magazin 
Carl Ecke, 
Berlin und Poſen. 
Posen, Nitterſtraße Nr. 39. 
Reflektanten wollen nicht verſäumen, 
um Einſend v. Preisliſt. z. erſuchen. 


Der Dünger 


der Thorner Strassenbahn iſt vom 
1. April ab zu verpachten. Gleichfalls 
wird Hen I. Qualität zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten nebſt Preisangaben ſind zu 
richten an das 

Depot Thorner Strassenbahn. 


Druck der Buchdruckerei 


Thorner Oftdeutiche Zeitung“, 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 


Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benutzung! 


Veberall vorräthig in Dosen 
a 10 und 25 Pig. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


fritz Schulz jun. Leitz. | 


MAMA 


Die Modenwelt 


andarbeiten, Unterhaltung, wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 
uren und 12 Beilagen mit etwa 


Ein Grundstück 


zu verkaufen oder zu verpachten 
Culmer Chauſſee. 
Zu erfragen Eulmerſtr. 11. Jonatowski 


— ii. BA 


Trotz abermaliger 
Erweiterung 


feit 1. Januar 1895 erſcheint 


ohne jegliche Preis Er- 
hung. Statt früher 8 


hat jede der jährlich 24 reich 


16 Seiten: Mode, 


roße farbige Modenspansramen mit gegen 100 


240 Schnittmuſtern etc, 
Dierteljährlich 1 Mark 25 Pf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. = 15 Kr. (Poft: 
Voß 5:Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
Poſt⸗ Te Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 
0 * 


nittmuſter, befonders aufgezeichnet, zu 36 Pf. portofrei. 
Berlin W, Potsdamerfir. 38. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1868. 


x ma 


Klee- und Gras- Sämereien. 


Alle Sorten Feld-, Wald: und Gartenſämereien, rothen, weißen. 
gelben, ſchwediſchen Klee. Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, Bockharak⸗ 
lee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl, ital, franz. Reygras, 
Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. Ferner Mais, Runkeln, 
Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art, 

von der Danziger Samen - Control - Station 
auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offeriren billigſt. 

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


G. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 


mit 2 Morgen 
Land iſt billig 


gleich oder 1. April für 250 Mk. zu verm. 


Bromberg. Vorſtadt, Mellienſtr. 66. 
2 Parterre. Jammer 
zum 1. April zu verm. chuhmacherſtr. 1. 


Eine kleine Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt allem Zubeh. Schulſtr. Nr. 15, iſt von 
ſofort an ruhige Miether zu verm. 8. Soppart. 
Kleine Wohnung zu derm Strobanditr. 8. 
Mehrere Wohnungen z. verm. Bäckerſtraße 45. 


1 möbl. Sim. b. of zu verm. Jatobaftr. 16,1. 


fein möblirtes Zimmer per ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 17. 


1 auch 2 aweifenftr. nach der Straße geleg. 
gut möbl. Zimmer 
von ſogleich zu verm. Culmerſtr. 22, 11. 


1 gut möblirte Wohnung zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, I. 


gut möbl, Zimmer tft billig zu vermiethen 
Paulinerſtr. 2, 1 Trp. n. vorne. 


n meiner Penſion finden von Oftern noch 
2—3 Knaben liebevolle Aufnahme. 
Gute Verpflegung, 1 
Mocker bei Fr. Wentscher. 


Gewölbter Lagerkeller 


zu vermiethen bei O. Kling, Breiteſtr. 7. 


Kirchliche Nachrichten 
für Freitag, den 13. März 1896: 
Evangel.-luth. Kirche. 
Die Paſſionsandacht fällt aus. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel.-Luth Kirche in Mocker. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Paſtor Meyer. 
Tynagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 5% Uhr. 


Sonnabend, den 14. März, Vormitta 
10½ Uhr: Predigt des Herrn Rabbine 
Dr. Roſenberg. 
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